
„DIE Rennmaschine der 30er Jahre“  

NORTON Inter M40 350ohc 1936 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Das erst kürzlich vorgestellte „Model 30 

International“ mit Baujahr 1936 war also die erste 

Königswellen-Norton in der Sammlung vom Sögner 

Hans, etliche weitere folgten. Allesamt aber 

Rennmaschinen, Inters (teilweise auch Werks-

maschinen) und  Manxen. Weil er mittlerweile seit 

zwei Jahren den 8er vor den Lebensjahren stehen 

hat weiß er, dass er keine zweite Karriere als 

Rennfahrer beginnen wird und hat sich inzwischen 

von den meisten Königswellen-Rennmaschinen 

getrennt. Behalten hat er bloß die oben genannte 

M30 (weil sie seine erste war, straßenzugelassen,  

mit der er immer noch gerne unterwegs ist) und ein 

Model M40. Es  stammt aus dem Jahr 1935 und 

dürfte als reines Wettbewerbsmodell ausgeliefert 

worden sein – das beweist der Bronzekopf, der 

echten Rennmaschinen vorbehalten war und sehr 

selten ist, nur in diesem einem Jahr verbaut wurde. 

Die Maschine rannte ursprünglich in der Schweiz, 

bevor sie über Deutschland nach Österreich kam, 

auch sie hergebracht vom Scheibl Toni, der sie an 

seinen Spezi Hans weitergegeben hat. Der hat sie 

bei vielen Oldtimer-Bergrennen und Gleichmäß-

igkeitswertungen eingesetzt, zuletzt beim 11. 

Tauplitz-Bergrennen, was schon viele Jahre her ist. 

Seither steht die Maschine gut gelagert, mit wenig 

Arbeit wieder einsatzbereit zu machen. Auch von 

der will der Hans sich jetzt trennen. Falls sich der 

richtige Interessent dafür findet, eventuell im 

Doppelpack mit der straßentauglichen 500er. Für 

den Fahrspaß hätte er selbst ja dann immer noch 

die Big Four in der Garage stehen – weil ganz ohne 

Nor-Ton geht es im Hause Sögner nicht … 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



  



  



 

Die Norton International – kurz Inter genannt -  

verkörpert DIE Rennmaschine der 30er Jahre. Sie ist 

die letzte Einzylinder, die sich erfolgreich gegen die 

deutschen Zwei- und italienischen Vierzylinder zur 

Wehr setzen konnte, was sogar noch für ihr 

Nachfolgemodell aus den 50ern, die Manx, gilt. Der 

Power des Königswellenmotors war legendär, die 

Linienführung klassisch, das Fahrwerk ausgereift, 

die Zuverlässigkeit sprichwörtlich, die errungenen 

Erfolge deshalb Legion.  

Schon bei der ersten Tourist Trophy im Jahr 1907 

konnte eine Norton gewinnen – Rem Fowler siegte 

mit einem Peugeot V2 Motor als Antrieb in der 

Mehrzylinderklasse. Danach übernahmen vorerst 

andere englische Marken das Regiment: AJS, 

Sunbeam, Rudge..... 1924 war aber dann „das Jahr 

der Siege“ für die Norton Boys: 123 erste Plätze 

wurden auf dem obengesteuerten Stoßstangen-

modell 18 errungen, das 1922 entwickelt, anfangs 

aber ungern eingesetzt wurde. Die Seitenventiler 

(M16) galten einfach als zuverlässiger. Mit dem Sieg 

des gebürtigen Iren Alec Bennett bei der 24er TT 

war dann der Bann gebrochen - Stanley Woods, 

ebenfalls aus Irland, konnte diesen Triumph 1926 

wiederholen. Auf einer baugleichen Maschine 

gewann George Tucker 1924 bei den Gespannen. 

Bei ihm im Boot saß Walter William Moore. Der 

wurde von Norton eingestellt, aber nicht als Fahrer, 

sondern als Konstrukteur – und er brachte einen 

Motor mit: einen mit obenliegender Nockenwelle, 

der zur  CS1 führte (CS für Camshaft Senior). Die CS 

führte sich bestens ein und gewann 1927 die Senior 

TT, siegreicher Pilot war wieder Alec Bennett. 1928 

folgte mit der CJ1 (für Camshaft Junior) die kleinere 

Schwester mit 350ccm.  

Moore verließ Norton bereits 1929 wieder und ging 

zu NSU. Dort baute er im Grunde denselben Motor, 

schließlich hatte er die Rechte daran behalten. 

Seinen Job bei Norton übernahm Arthur Carroll, 

Rennleiter wurde Joe Craig, selbst ein begnadeter 

Rennfahrer. Carroll entwickelte den Königs-

wellenmotor weiter und machte ihn standfest. Ab 

1928 konnte man eine CS auch als Privatmann 

kaufen, die Senior TT gewann aber natürlich eine 

Werksmaschine, diesmal unter Percy Hunt. In 

diesem Jahr kam auch ein Mann ins Werksteam, der 

in Kombination mit Motorädern der Marke Norton 

unschlagbar werden sollte: Jimmy Guthrie, der 

fliegende Schotte. Ab 1932 standen die 

erfolgreichen Königswellen-Renner als Inter-

(national) Modell 30 (500ccm) und Modell 40 

(350ccm) im Katalog zum Verkauf – die Inter stellte 

eine Weiterentwicklung der CS und CJ dar, die es 

weiterhin in einer zahmeren Version gab. Nortons 

gewannen überall in Europa, wo sie antraten, 

besetzten häufig sogar alle drei Podestplätze. 

Unterbrochen wurde die Siegesserie einzig von Moto 

Guzzi, Gilera und BMW. Erst die italienischen 

Vierzylinder schafften es in den 50er Jahren, die 

Überlegenheit des OHC Einzylinders aus Birmingham 

zu beenden. 

 

 

 

  



  



  



  



 


